Aufruf:

15. Mai: „Tag der Integration durch Sport“

Der Beauftragte der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, Jochen Welt, MdB, hat den 15. Mai zum „Tag der Integration durch Sport” erklärt. Sein Aufruf hat folgenden Wortlaut:

Der Sport hat aus Sicht der Bundesregierung einen hohen Stellenwert bei der Integration von Zuwanderern. Um den organisierten Sport zur Fortsetzung und Verstärkung seiner Anstrengungen in den vielen Sportvereinen des Landes zu motivieren, wurde der 15. Mai zum „Tag der Integration durch Sport” ausgerufen. Vor allem durch das vom Bundesministerium des Innern geförderte Projekt „Integration durch Sport” des Deutschen Sportbundes trägt der Sport erheblich zur Integration der neuen Mitbürger bei. Der DSB und seine Mitgliedsorganisationen sind also beim Integrationstag wichtige Partner und Initiatoren gleichermaßen.

Neben einer zentralen Präsentation ausgewählter Projekte in der Umgebung von Recklinghausen finden gleichzeitig im gesamten Bundesgebiet Aktionen und Initiativen statt, bei denen die Vielfalt des Programms „Integration durch Sport” öffentlich dargestellt wird. Der bundesweite Integrationstag soll in Zukunft in jedem Jahr wiederholt werden.

Die Bundesregierung ist sich im Klaren darüber, dass ein sozialverträglicher Zuzug nur mit gelungener Integration zu erreichen ist. Diese ist daher der Schwerpunkt der Aussiedlerpolitik und hat absolute Priorität. Mit solchen Projekten wie „Integration durch Sport” sollen die Zuwanderer möglich rasch in die örtlichen Gemeinschaften eingebunden werden, wie es durch Sportvereine vorbildhaft geleistet wird. 

Das Bundesministerium des Innern fördert seit nunmehr 15 Jahren das Programm „Sport für Aussiedler“, das 2003 im Zusammenhang mit der Öffnung für alle Zuwanderer in „Integration durch Sport” umbenannt worden ist. Das Fördervolumen beträgt auch in diesem Jahr – trotz großer Sparzwänge – rund 5,7 Millionen Euro. Das Bundesinnenministerium ermöglicht damit die Unterstützung der gesellschaftlichen Eingliederung der Zuwanderer. Der Sport bietet in besonderem Maße die Chance, Zuwanderern den Zugang zu sozialen Erfahrungen zu verschaffen. Die Sportverbände und –vereine beteiligen sich gemeinsam mit kirchlichen und karitativen Einrichtungen aktiv an dem Aufbau von Netzwerken, um den Zuwanderern ein sozialverträgliches Umfeld zu geben. 

„Ich will gewinnen. Na Los!“

Der deutsche Sport wirbt einmal mehr für die Lotterie GlücksSpirale

(DSB PRESSE) „Ich will gewinnen. Na Los!“ So lautet die Werbeformel, mit der der deutsche Sport auch in diesem Jahr zum Kauf von Losen der GlücksSpirale animiert. Und eine weitere Botschaft lautet: Bei der GlücksSpirale gibt es nur Gewinner, weil der Sport von den Erlösen dieser Lotterie profitiert. Der deutsche Sport setzt seine erfolgreiche Anzeigenwerbung der letzten Jahre fort. Vor allen Dingen in den Zeitschriften der Mitgliedsverbände des Deutschen Sportbundes (DSB) werden in den nächsten Wochen und Monaten die Anzeigen zu sehen sein, auf denen mit den Motiven Fußball, Tennis und Volleyball unter der Überschrift „Ich will gewinnen. Na Los!“ geworben wird. In dem Begleittext heißt es: „Nur wer spielt, kann gewinnen. Die GlücksSpirale bietet Ihnen die Chance auf 7.000 Euro mehr im Monat, ein Leben lang. Gleichzeitig unterstützen Sie mit jedem Los den deutschen Sport – und das ist ein Gewinn für alle.“

Die GlücksSpirale kann als ein Gewinn für die ganze Gesellschaft bezeichnet werden, denn mit den Erlösen dieser Lotterie werden neben dem Sport auch die Wohlfahrtspflege, der Denkmalschutz und seit einiger Zeit auch der Umweltschutz gefördert. Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes: „Seit 1970 ist die GlücksSpirale ein Glücksfall für den deutschen Sport. Eine wichtige Säule, ohne die das ,Gebäude‘ des organisierten Sports zusammenbrechen würde.“

Die dem Deutschen Sportbund überwiesenen Mittel werden nach einem internen Schlüssel verteilt. 40 Prozent fließen den Landessportbünden zu, 25 Prozent erhält die Stiftung Deutsche Sporthilfe, 5 Prozent gehen an das Nationale Olympische Komitee für Deutschland, während 30 Prozent beim Deutschen Sportbund verbleiben. Mit diesen Mitteln werden junge Spitzensportler gefördert und Maßnahmen des Breitensports unterstützt. Gerade in der jüngsten Sitzung des DSB-Präsidiums hatte der für den Breitensport verantwortliche Vizepräsident Prof. Dr. Peter Kapustin unterstrichen, dass die Spitzenverbände mit Mitteln aus der GlücksSpirale mit großem Erfolg gemeinsame Aktionen zum Aufbau zeitgemäßer Breitensportstrukturen und Breitensportprogramme auf die Beine gestellt haben. So können in diesem Jahr mit einem vom DSB eingesetzten Euro bei den Verbänden 15 Euro freigesetzt werden.  

Angesichts dieser Leistungen sagt DSB-Präsident von Richthofen: „Die GlücksSpirale ist nicht nur eine interessante und beliebte Lotterie, die etlichen Menschen großzügige Renten und Riesengewinne beschert, sondern sie leistet mit der Förderung des Sports auch einen gesellschaftlich nicht hoch genug einzuschätzenden Beitrag.“

Sportvereine sind Garanten des Gemeinwohls

Öffentliche Anerkennung für die „Sterne des Sports” 

(DSB PRESSE) Die Vereine sollen als Basis des Sports in Deutschland für ihr soziales Engagement endlich die Aufmerksamkeit bekommen, die sie verdienen. Der Deutsche Sportbund (DSB) hat daher in Partnerschaft mit dem Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) einen neuen Preis ins Leben gerufen: die „Sterne des Sports“. Die neue Auszeichnung in drei regionalen Stufen und in den Farben Bronze, Silber, Gold wurde am 7. Mai in Berlin von den beiden Partnern der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Schon bald soll der erste Bundessieger ermittelt werden. Die Aktion steht im Rahmen der DSB-Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut.“ unter Schirmherrschaft des Bundespräsidenten. „Wir sprechen von der umfassenden Anerkennung der Arbeit für das Gemeinwohl. Wir wollen diese überhaupt nicht selbstverständliche Arbeit endlich honorieren”, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen in Berlin das Ziel der neuen Ehrung für die mittlerweile rund 90.000 Vereine unter dem DSB-Dach. 

Dr. Christopher Pleister, Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR), wies auf die Bedeutung des Preises hin: „Bürgerschaftliches Engagement als Säule unserer Gesellschaft trägt nicht nur Sportvereine, sondern ist auch ein wesentliches Element der Tätigkeit der Volksbanken und Raiffeisenbanken.“ Mit der „Aktiven Bürgerschaft“, die bundesweit mit Beratung, Information und Qualifizierung bürgerschaftliches Engagement fördert, setze die genossenschaftliche Bankengruppe hier seit Jahren einen besonderen Schwerpunkt. „Sterne des Sports“ sei mit diesem Konzept hervorragend vereinbar. 

Die neuen Preise werden für den Einsatz und innovative Ideen von Sportvereinen in zehn Kategorien verliehen. Es fängt an bei der Integrationsarbeit mit Behinderten, der Eingliederung von Migranten und Zuwanderern, geht weiter über die Förderung von Kindern und Jugendlichen und des Gesundheitssports für alle Altersklassen bis hin zum Umweltschutz, zum Management und zur Gleichstellung der Geschlechter. 

Neben dem DSB und dem BVR ist auch noch der Deutsche Städtetag als Vertreter der Kommunen beteiligt. „Wir alle wissen: in vielen Bereichen einer Stadt geht ohne Ehrenamt gar nichts”, meinte der Karlsruher Bürgermeister Harald Denecken als Vertreter des Städtetages bei der Berliner Präsentation. Der organisierte Sport sowie die lokalen Volks- und Raffeisenbanken werden nun die „Sterne des Sports” zum leuchten bringen. Der Landessieger erhält den „Großen Stern in Silber”. Unter den 16 Landessiegern werden dann die „Sterne des Sports“ in Gold und der erste bundesweite Träger des „Großen Sterns in Gold” ermittelt. Die Preise sind auf allen Ebenen auch mit einer Geldprämie verbunden. Für den ersten Bundessieger setzte Dr. Pleister eine Prämie von 10.000 Euro aus. Weitere Informationen gibt es unter www.dsb.de . 

Bundesbürger glauben an Leipziger Olympia-Chancen

Außergewöhnlich große Zustimmung in ganz Deutschland

(DSB PRESSE) Die Leipziger Olympiabewerbung 2012 ist inzwischen zu einer deutschen  Bewerbung geworden: 92 Prozent der Bundesbürger sehen in der Ausrichtung der Sommerspiele 2012 eine hervorragende Möglichkeit, der Bundesrepublik in aller Welt ein positives Image zu verschaffen. Dies ist das Ergebnis einer jetzt im Deutschlandfunk veröffentlichten Umfrage des Kölner Marktforschungsinstituts SPORT+ MARKT AG. 

Im Deutschlandfunk sagte Kommunikationschef Stephan Schroeder von SPORT + MARKT: „Diese außergewöhnlich starke Zustimmung von immerhin 58 Millionen Menschen beweist, dass Olympia die Bevölkerung besonders elektrisiert. Selbst die Bewerbung von Deutschland für die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 fand nicht einen so starken Zuspruch wie Olympia in Leipzig.“ Die Bundesbürger sehen zudem gute Chancen für Leipzig, gegen die internationale Konkurrenz um den Zuschlag für 2012 zu bestehen: 58 Prozent der Befragten sehen die Sachsen auf einer Stufe mit Metropolen wie New York, London und Paris. Allerdings sind 22 Prozent der Meinung, die Bewerbung Leipzigs sei eine Verschwendung von Steuermitteln. 

Als Folge der Olympiabewerbung ist die Bekanntheit Leipzigs innerhalb von Deutschland gestiegen: 63 Prozent der Bevölkerung wissen, dass die Messestadt Kandidat für Deutschland ist. „Das ist zu diesem Zeitpunkt ein sensationeller Wert.  Vergleichsweise wissen nur 75 Prozent der Deutschen, dass sie Gastgeber der Fußball-WM 2006 sind, und dies gerade zwei Jahre vor dem Eröffnungsspiel“, so Schroeder im Deutschlandfunk. 

„Leipzig - Warum nicht?“

Weltweite Reaktionen auf die deutsche Olympiabewerbung

(DSB PRESSE) Leipzig braucht sich wenige Tage vor der Entscheidung des Internationalen Olympischen Komitees, welche Stadt in die zweite und damit endgültige Bewerberrunde einziehen wird, international wahrlich nicht mehr zu verstecken. Zu dieser Erkenntnis kommt man beim deutschen Auslandssender Deutsche Welle nach den ersten Auswertungen eines Quiz, das in den Fremdsprachenprogrammen von DW-Radio durchgeführt worden ist. Auf die Frage des DW-Programms für Afrika/Nahost, welche deutsche Stadt sich unter den weltweit neun Bewerberstädten für Olympia 2012 befindet, gingen mehr als 6.000 Antworten ein. „Ein tolles Ergebnis, wenn man bedenkt, dass das Porto für viele unserer Hörerinnen und Hörer fast einem Tageslohn entspricht“, wertet Redakteurin Andrea Schmidt die Menge der Antworten. 

Über die große internationale Resonanz auf die Frage, welche Stadt für Deutschland in den globalen olympischen Wettkampf geschickt wurde, freut sich auch der Intendant der Deutschen Welle, Erik Bettermann: „Als Leipzig den internen deutschen Bewerberzuschlag erhielt, hieß es: Jetzt müssen wir Leipzig auf die Landkarte bringen. Das haben wir in den drei Medien DW-TV, DW-Radio und DW-Online konsequent umgesetzt - offenbar mit Erfolg.“ Zunächst wurde Leipzig im weltweit empfangbaren DW-TV-Programm auf die Wetterkarte gesetzt. Dann strahlte DW-TV mehr als 600 Mal den von der Marketing Leipzig GmbH produzierten TV-Spot „Leipziger Freiheit“ aus, der sich dank seiner Qualität größter Beliebtheit erfreute. In der indonesischen Hauptstadt Jakarta bildete sich gleich ein Leipzig-Fan-Club. Und eine DW-TV-Zuschauerin aus Chile versprach, angeregt durch den TV-Spot, bei ihrer nächsten Deutschlandvisite unbedingt auch Leipzig zu besuchen.

Mehr als 1.000 Antworten auf die Frage nach dem deutschen Olympiainteressenten Leipzig erhielt die Bengali-Hörfunkredaktion (Bangladesh/Sri Lanka). Da machen sich die 130 Antworten aus Kroatien zunächst bescheiden aus. Redakteurin Tatjana Mautner aber ist begeistert: „Unsere Hörer sind in der Regel schreibfaul. Üblicherweise bekommen wir im Monat 4 bis 5 Hörerbriefe. Die 130 Reaktionen auf die Leipzig-Frage sind eine Sensation! Zudem waren rund 80 Prozent der Antworten richtig.“

Im Deutschen Programm von DW-Radio wurde Leipzig in einer Wirtschaftssendung die „Frage der Woche“ gewidmet: „Ginge von Olympischen Spielen in Leipzig ein Anstoß für die ostdeutsche Wirtschaft aus?“ wollte die Redaktion wissen. 27,5 Prozent der Antworten fielen positiv aus. So schrieb Herbert Jörger aus Bühl: „Ich glaube, dass damit ein Auftrieb für die dortige Bevölkerung verbunden wäre. Es müssen wieder Spielplätze und Wohnungen gebaut werden. Ganz neue Industriezweige werden entstehen. Auch das Gastgewerbe benötigt viele Menschen für die Betreuung und Bewirtung der Olympiateilnehmer und der Gäste. Die weltpolitische Lage hat nun das Reisen in den Osten zusätzlich stimuliert.“

25,2 Prozent der Hörer erwarten jedoch keine langfristige Wirkung. „Nein, von Olympischen Spielen in Leipzig ginge kein Anstoß für die ostdeutsche Wirtschaft aus, da keine langfristige Wirkung erzielt wird, sondern nur Neuverschuldung“, schrieb Rolf Steiniger. 47,4 Prozent der insgesamt 131 Antworten fielen unentschlossen aus.

Offenkundig haben die türkischen Hörer der Deutschen Welle Leipzig mehr in ihr Herz geschlossen als die deutschen Hörer. Fast alle Antworten, Leipzig betreffend, fielen positiv aus - und dies, wo doch die Türkei mit Istanbul selber einen Bewerber ins Rennen um Olympia 2012 geschickt hat. Serif Centindag aus Manisa schrieb: „Mein Herz schlägt für Istanbul, doch die besseren Chancen hat Leipzig.“ Bei der Auswertung des Feedbacks fiel das hohe Informationsniveau der türkischen DW-Hörer auf. Beispielhaft ist der Brief von Fatih Ekici aus Ankara: „Als eine kulturell reiche und große Stadt wäre Leipzig mit seiner Infrastruktur ein perfekter Ausrichter für die Olympischen Spiele. Und außerdem bin ich mir sicher, dass die Zuschauer viel Spaß haben werden, wenn sie die St. Thomas-Kirche, wo ja schon J.S. Bach gespielt hat, und den Leipziger Zoo besuchen. In dieser schönen Stadt mit ihrem kulturellen Reichtum können die Zuschauer eine schöne olympische Erfahrung sammeln.“ Lokalpatriot ist verständlicherweise Ali Baykal aus Istanbul: „Ich möchte, dass Istanbul gewinnt. Die Favoriten sind jedoch Paris und London. Leipzig ist daher chancenlos.“ Mehmet Güngör aus Izmir ist da jedoch ganz anderer Meinung: „Ein neues und schönes Kapitel in der olympischen Geschichte würde aufgeschlagen werden, wenn Leipzig Gastgeber der Olympischen Spiele sein könnte. Deshalb sage ich: Leipzig - warum nicht?“ 

Präsidentschaftskandidat Horst Köhler sprach mit dem DSB-Präsidenten

(DSB PRESSE) Die wachsende Bedeutung des Sports in der Gesellschaft stand im Mittelpunkt eines Gesprächs, das der Bewerber der Oppositionsparteien CDU/CSU um das Amt des Bundespräsidenten, Horst Köhler, auf dessen Wunsch mit dem Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, in Berlin führte. Dabei ging es vor allem um die größer und wichtiger werdende Zielgruppe älterer Menschen in unserem Lande und um die immer bedrohlicheren Engpässe des organisierten Sports an der Vereinsbasis vor dem Hintergrund der kommunalen Sparzwänge.

Nachwuchsförderung populär und lukrativ

Grünes Band für 18 Vereine - Bayern mit vier Siegern 

(DSB PRESSE) Bei der ersten Preisverleihungsrunde 2004 in Frankfurt/Main vergab die Jury jetzt 18 Auszeichnungen für vorbildliche Talentförderung im Verein. Mit vier Siegern war der Bayerische Landessportverband am erfolgreichsten, gefolgt von Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Berlin und Nordrhein-Westfalen mit jeweils zwei Gewinnern. Nach der Neuausrichtung des größten und bedeutendsten Nachwuchswettbewerbs des deutschen Sports werden in diesem Jahr insgesamt 70 Preise vergeben. Die von der Dresdner Bank und dem Deutschen Sportbund (DSB) 1987 ins Leben gerufene Talentförderung ist für jeden Siegerverein mit einer Förderprämie von 5.000 Euro verbunden. 

In Anwesenheit der neuen Grüne Band-Botschafter Ann-Kathrin Linsenhoff, Petra Behle, Frank Busemann, Karl-Heinz Körbel und Christian Schenk bewertete die Jury die Vorschläge von neun DSB-Spitzensportverbänden. Folgende Vereine erhalten das Grüne Band 2004: LC asics Rehlingen, 1. LAV Empor Rostock, LV 1990 Thum (alle Leichtathletik), RSG Augsburg (Radrennsport), Sport- und Kultur-Vereinigung 1879 Mörfelden (Hallenradsport), GC Schwanhof, Düsseldorfer GC, GC Hamburg-Ahrensburg (alle Golf), Nürnberger HTC (Hockey männlich), Berliner HC (Hockey weiblich), Leipziger KC (Kanu-slalom), Rheinbrüder Karlsruhe (Kanurennsport), Ruder-Club Tegel 1886, Oldenburger Ruderverein (Rudern), Voltigierverein Ingelsberg, RV St. Hubertus Herne (beide Reiten), Polizeisportverein Wismar (Boxen) und RSG Michelstadt (Rollsport/Inlinespeedskating).

Für die Preisvergabe misst die Jury unter Vorsitz von Armin Baumert, Geschäftsführer des Bereichs Leistungssport im DSB, seit Beginn des Jahres die Vereinsbewerbungen an den Kriterien des Nachwuchs-Leistungssport-Konzepts des DSB. Eine weitere Neuerung im 18. Wettbewerbsjahr ist die Unterstützung der leistungsorientierten Förderung von Kindern und Jugendlichen durch 22 aktive und ehemalige Top-Athleten. Sie werben künftig bei örtlichen Verleihungen des Grünen Bandes für die Nachwuchsarbeit an der Basis. 

Seit 1987 sind jetzt 1.078 Auszeichnungen vergeben worden. Insgesamt wird die Dresdner Bank in diesem Jahr Förderprämien von 350.000 Euro zur Verfügung stellen.

Keinen Bock auf Verein?

Hamburg reagiert mit offenen Sportangeboten auf soziale Probleme

(DSB PRESSE) Nachmittags auf den Spielplätzen abhängen, abends in den U-Bahn-Stationen rumlungern oder vor der Glotze abhängen. Da haben Sportvereine Besseres zu bieten. Sport ist bekannterweise eine ideale Beschäftigung für Kinder und Jugendliche – doch viele wollen keine feste Gruppe, nur eine Sportart finden sie zu öde oder können sich vielleicht den Mitgliedsbeitrag nicht leisten.

Der Hamburger Sportbund (HSB) hat für die Großstadt-Kids ein Rezept: Offene Sportgruppen bewegen Kinder und Jugendliche zu einer aktiven Freizeitgestaltung. Ob Ringen, Schwimmen, Eiskunstlauf, Basketball, Boxen, Fitness, Fußball, Gymnastik, Handball, Tischtennis oder Volleyball – 18.253 Kinder, Jugendliche und Erwachsene nahmen im letzten Jahr an den 160 kostenlosen Angeboten in den Vereinen teil. „Diese sind ein wichtiger Bestandteil der sozialräumlichen Projektarbeit – Menschen unterschiedlicher Hautfarbe und Herkunft schauen vorbei“, erklärt Renata Wisniewski, Referentin für Sozialarbeit im Sport, das besondere Engagement. 

Die Sportgruppen in schwerpunktmäßig sozialen Brennpunkten sind unterschiedlich organisiert: Manche werden von ortsansässigen Sportvereinen durchgeführt, andere mit Partnern und Institutionen als so genannte „programmeigene Sportgruppen“. Dies sind Angebote, die durch Übungsleiter des HSB-Programms realisiert werden. Die Teilnehmer lernen verschiedene Sportarten kennen und sammeln Erfahrungen im Umgang miteinander, insbesondere mit dem Einhalten und Erstellen von Regeln und fairem Verhalten. „Wer Sport treibt, hat es im Leben wesentlich leichter“, weiß auch HSB-Präsident Klaus-Jürgen Dankert die sozialen Projekte zu schätzen. „Vielleicht findet der eine oder andere dann letztendlich doch den Weg in den Sportverein“, ergänzt er.

Gefördert werden die Maßnahmen im Rahmen der Projekte „Integration durch Sport“ vom Bundesministerium des Innern sowie vom Programm „Sport gegen Ausländerfeindlichkeit und Rassismus“ vom Amt für Sport der Freien und Hansestadt Hamburg.

Weitere Informationen erteilt der Hamburger Sportbund, Referat Sozialarbeit im Sport, Renata Wisniewski, Tel: 040/41908-276, e-mail: r.wisniewski@hamburger-sportbund.de .

Anne Nyhuis

Deutscher Sportbund gegen Ausbildungsplatzabgabe

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) hat sich entschieden gegen die Verpflichtung der Sportvereine und –verbände zur Entrichtung der von der Bundesregierung geplanten Ausbildungsplatzabgabe ausgesprochen. „Für fast alle Sportorganisationen würde es eine unzumutbare Härte bedeuten, wenn sie diese Abgabe entrichten müssten“, so DSB-Präsident Manfred von Richthofen in einem Brief an Bundeswirtschaftsminister Wolfgang Clement. Der Gesetzentwurf berücksichtigt nicht die spezifische Situation des Sports, auf die die Sportorganisationen mit eigenen Maßnahmen wie zum Beispiel der Trainerausbildung reagiert haben.

Auch die Bemühungen beispielsweise um die Einführung des neuen Ausbildungsberufes „Sport- und Fitnesskaufmann/-frau“ würden durch die Pflichtabgabe erheblich belastet, zumal die öffentliche Förderung des Sports dadurch zusätzlich beeinträchtigt würde. Der DSB-Präsident hat das zuständige Bundesministerium nachdrücklich gebeten, den organisierten Sport von dieser Abgabepflicht zu befreien.

Europäische Grenzregion: Verbindung von Schule und Leistungssport 

(DSB PRESSE) Manfred von Richthofen befürwortet die Einrichtung einer Eliteschule des Sports im Saarland. Der Präsident des Deutschen Sportbundes unterstrich dieses Vorhaben bei einer Podiumsdiskussion in Saarbrücken zum Thema „Schule und Leistungssport in der Großregion – Chancen und Risiken“, zu der das Ministerium für Inneres und Sport des Saarlandes eingeladen hatte. 

Anlass war das im Rahmen des Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport 2004 (EJES) aus EU-Mitteln geförderte Projekt des Ministeriums zur „Einrichtung eines Schule-Leistungssport-Verbundsystems“ in der Region. Festgestellt wurde, dass in der grenzübergreifenden Region auf Grund der Vorarbeiten des Ministeriums, der Schulen und der Nähe zu den Nachbarländern positive Entwicklungen zu verzeichnen sind. Neben dem DSB-Präsidenten nahmen auch Annegret Kramp-Karrenbauer, Ministerin für Inneres und Sport des Saarlands, und die Europa-Abgeordnete Doris Pack an der Podiumsdiskussion teil. Pack gehört zu den Initiatoren des EJES.

Prominente Botschafter

Athleten-Unterstützung im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport

(DSB PRESSE) Das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport (EJES) wird in Deutschland jetzt auch von prominenten Sportlerinnen und Sportlern unterstützt. Stars wie Timo Boll helfen der bei der Deutschen Sportjugend (dsj) angesiedelten Koordinationsstelle, die EJES-Ziele zu vermitteln. Der Tischtennis-Europameister hat „durch den Sport einiges gelernt, was ich auch im übrigen Leben sehr gut gebrauchen kann“.

Fußballprofi Philipp Bönig vom VfL Bochum weiß, dass ein Mannschaftssport „von der Zusammenarbeit, vom Teamgeist und vom Fairplay“ lebt. Bönig: „Man lernt, Verantwortung für seine Handlungen und die seiner Kameraden zu übernehmen – auf dem Spielfeld und natürlich im normalen Leben.“ Zu den durch den Sport scheinbar nebenbei vermittelten erzieherischen Werten äußert sich Judo-Vizeweltmeisterin Yvonne Bönisch aus Potsdam: „Judo bedeutet ja ‘der sanfte Weg‘, und ein Prinzip ist das ‘gegenseitige Helfen zum beiderseitigen Wohlergehen‘. Ich habe von klein auf erlebt, wie Sport zu Fairplay, Solidarität und Toleranz gegenüber anderen erzieht.“ Esther Weber-Kranz, Paralympics-Siegerin im Fechten, findet: „Sport fördert junge Menschen mit und ohne Handikap in der gesamten persönlichen Entwicklung. Voraussetzung ist, dass sie schon in der Schule durch qualifizierte Lehrer zum Sporttreiben angeregt und gefördert werden.“ Dass Sport keine Nebensache ist, stellt der frühere Zehnkampf-Olympiasieger Christian Schenk mit einer einfachen Frage fest: „Was integriert und führt junge Menschen unterschiedlicher Herkunft besser zusammen als Freude am Spiel und Achtung des sportlichen Gegners?“

„Tag der Integration” am 15. Mai: Blickpunkt Recklinghausen

(DSB PRESSE) Der Beauftragte der Bundesregierung für Aussiedlerfragen, Jochen Welt, hat den 15. Mai zum „Tag der Integration durch Sport” ausgerufen. Welt will die Initiative, die sich künftig jedes Jahr wiederholen soll, am Rande eines Streetballturniers auf dem Marktplatz von Recklinghausen verkünden. Die Bundesregierung will damit die Arbeit des organisierten Sports würdigen, denn der Sport trägt maßgeblich zur Integration von Zuwanderern und Migranten in Deutschland bei. Weitere Informationen über die intensive Arbeit des Bundesinnenministeriums und des Programms „Integration durch Sport” gibt es unter www.bmi.bund.de oder unter www.integration-durch-sport.de .

Hinweis für die Redaktionen: 

Interessierte Kollegen sind zum Pressegespräch am 15. Mai (ab 12.00 Uhr) auf dem Marktplatz von Recklinghausen herzlich eingeladen. Nähere Informationen erteilt Heike Hofmann (069/6700-361).

